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Der Reichstag 


hat heute den Gefegentwurf, betr. die Kontrole des Reichshaus⸗ 
halts, des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen und des Haus⸗ 
halts der Schutzgebiete für 1897/98 in dritter Berathung ange⸗ 
nommen. 

Nachdem einige Rechnungsſachen erledigt worden waren, wurde 
die erſte Le ſung der Militärſtrafproze ßordnung 
fortgeſetzt. ; 

Abg. Baſſermann (natlib.) erkennt an, daß die Vorlage 
in vielen Beziehungen große Fortſchritte biete. Gegen die Form 
der Vorlage trage ſeine Partei allerdings Bedenken; er hoffe aber, 
daß die verbeſſernde Hand daran gelegt werde, und daß dann auch 
die verbündeten Regierungen ihre Zuſtimmung dazu nicht verſagen 
würden. Seine Partei ſei jedenfalls nicht geneigt, Vorſchlägen 
zuzuſtimmen, welche die Disziplin erſchüttern könnten; dagegen 
meine ſie, daß bezüglich der Ständigkeit der Richter, der beſſeren 
Ausgeſtaltung der Vertheidigung, der Art, wie der Richterſpruch 
gefunden werde, und der Oeffentlichkeit der Verhandlungen Manches 
gebeſſert werden könne. Die Bedenken des Abg. Gröber gingen 
aber in mancher Hinſicht zu weit. Was die Reſervatsfrage an⸗ 
lange, ſo gebe er die Hoffnung auf ein einheitliches Höchſtgericht 
nicht auf, wenn auch ein beſonderes bayeriſches Höchſtgericht für 
ſeine Freunde kein Grund ſein werde, das Geſetz abzulehnen. 

Abg. Frohme (ſozdem.) führt aus, wie der Militarismus 
überhaupt Alles in ſeinen Bereich ziehen wolle, ſo werde hier auch 
der Kompetenzumfang der Militärgerichte viel zu weit ausgedehnt. 
Bürgerliche Vergehen gehörten doch eigentlich überhaupt nicht vor 
die Militärgerichte, und ebenſo ſolle man denſelben nur wirkliche 
aktive Militärs unterſtellen, nicht auch Aerzte, Ingenieure, Geiſt⸗ 
liche und ebenſowenig Perſonen des Beurlauͤbtenſtandes. Der 
Militarismus wolle in der Armee einen Staat im Staate her- 
ſtellen. Während man auch für den Soldaten Freiheit für ſeine 
bürgerlichen Anſchauungen fordern müſſe, werde auch nach dieſer 
Richtung auf ihn im Heere ein unerhörter Druck und menſchen⸗ 
unwürdiger Zwang ausgeübt. Der Präſident Frhr. von Buol 
bemerkt, daß er dieſen Ausdruck des Redners entſchieden rügen 
müſſe. Der Redner führt weiter aus, daß auch die Rothwehr dem 
Soldaten erlaubt ſein müſſe. Was ſei das für eine Disziplin, 
die auch auf die Seele des Soldaten Beſchlag legen wolle! 

Generalauditeur Ittenbach betont, daß ſeine Begriffe von 
Disziplin und diejenigen des Herrn Frohme in 1 
Richtung auseinandergingen. Die Sozialdemokraten ſagten zwar 
immer, daß ſie auch die Disziplin wollten, aber das ſeien Redens⸗ 
arten. Er, Redner, verſtehe unter Disziplin unbedingte Treue 
gegen den oberſten Kriegsherrn und Gehorſam gegenüber den Vor⸗ 
geſetzten; die Sozialdemokraten dagegen verlangten für den Unter⸗ 
gebenen das Recht, den Vorgeſetzten niederzuſchlagen, wenn jener 
ſich beleidigt glaube. Auch über die Nothwehr gingen die Be⸗ 
griffe auseinander. Man habe hier unſer beſtehendes Militär⸗ 
ſtrafrecht inhuman und barbariſch genannt. Auch dieſer Ber 
hauptung widerſpre er. Der Redner verlieſt einige Strafbe⸗ 
ftimmungen des amerikaniſchen Rechts und fügt hinzu, daß kein 
Staat der Welt ein ſo humanes militäriſches Strafrecht habe, wie 
wir. Wenn bemängelt worden ſei, daß nicht genügend Juriſten 
bei den Militärgerichten mitwirken würden, jo glaube er, daß 
Offiziere eben ſo gut das Richtige zu finden wüßten, wie die 
Schöffen und Eeſchworenen. Ferner vertheidigt der Redner die 
weiteren Vorſchriften der Vorlage und betont ſchließlich, daß man 
die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens nicht ſcheue, aber es 
müſſe einem Mißbrauch vorgebeugt werden. 

Abg Graf v. Bernſtorff (Reichsp.) erkennt das Be⸗ 
dürfniß für eine ſolche Vorlage durchaus an. Das bisherige 
ſchriftliche Verfahren gewähre keine ausreichenden Garantien. Die 
Disziplin dürfe natürlich nicht gelockert werden. Die Mündlich⸗ 
keit, Oeffentlichkeit und ein ausgedehntes Vertheidigungsweſen ſeien 
als Vorzüge der Vorlage anzuſehen. Auch die Zuſammenſetzun 
der Gerichte billige er. 
unverändert angenommen werden möge; bei weſentlichen, die 
Disziplin gefährdenden Aenderungen würden ſeine Freunde gegen 
das Geſetz ſtimmen müſſen. s 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) meint, die Vorlage entſpreche 
keinesfalls modernen Anſchauungen, ſie ſei bepackt mit unannehm⸗ 
baren Beſtimmungen. Es ſei eine Sauce, nicht der Braten fervirt 
worden, daß ſei namentlich in Süddeutſchland das Urtheil über 
die Vorlage. Der Redner pflichtet im Weſentlichen den Aus⸗ 

ührungen des Abg. Gröber bei und beſpricht eine Reihe von 
Einzelheiten des Entwurfs. 

g. Werner (dtſchſoz. Nefp.) erklärt, feine Freunde 
ſtänden der Vorlage ſympathiſch gegenüber, und ſagt, gegen die 
Sozialdemokraten polemifirend, daß man dem Kriegsminiſter Dank 
wiſſen müſſe, wenn das Eindringen der ſozialdemokratiſchen 
Agitation in das Heer verhindert werde. Ueber Einzelfragen der 
Vorlage werde hoffentlich in der Kommiſſion eine Verſtändigung 
erzielt werden. 

Abg. Lerno (Ctr.) greift diejenigen Punkte aus der Vorlage 
heraus, die nach füddeutſcher Auffaſſung theils verbeſſerungs⸗ 
bedür tig, theils unannehmbar ſeien. Unannehmbar ſeien die 
Zuſtändigkeit der Militärgerichtsbarkeit auf diejenigen, die bereits 
aus der Armee ausgetreten ſeien, die Gerichtsherren, die geringe 
Seelen. Juriſten und die übermäßige Verklauſulirung der 
Oeffentlichkeit. e 

Abg. Mundel (freiſ. Volksp.) hebt hervor, ſeine z Partei 
ftehe der Vorlage kühl, aber nicht radikal ablehnend gegenüber. 
Die Vorlage ſei als Grundlage für Verhandlungen geeignet, wo⸗ 
mit er aber ihren Geiſt durchaus nicht als berechtigt bezeichnen 
wolle. Die Vorlage laſſe die Gleichberechtigung der Bürger ver⸗ 
miſſen. Seine Partei werde die Zuſtändigkeit der Militär⸗ 


Er wünſche, daß die Vorlage thunlichſt 


den 1 


gerichte einzuſchränken und die Zuſammenſetzung der Gerichte zu 
ändern ſuchen. Die Einführung der Gerichtsherren würde ja die 
Privatgerichtsbarkeit wieder 15 1 5 laſſen. Das Beſte an dem 
Entwurf ſei die Einführung der Berufung. 

Abg. Kropatſcheck (konſ.) bemerkt, die im Laufe der 
Debatte angeführte Behauptung, daß in der „Kreuzzeitung“ die 
Aeußerung enthalten geweſen ſei, die preußiſchen Offiziere möchten 
den Umgang mit den ſüddeutſchen Kameraden bei den Manövern 
meiden, um nicht ihre Vornehmheit einzubüßen, ſei unrichtig. 
Eine ſolche Aeußerung habe in der „Kreuzzeitung“ niemals 
geſtanden. 

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Schließlich ſpricht der Präſident unter allſeitigem Beifall dem 
Senior des Hauſes, Abg. Dieden (Etr.), zu feinem 87. Ge⸗ 
burtstage, den er heute feiert, die Glückwünſche des Reichs⸗ 
tags aus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 11. Januar, 2 Uhr: Erſte 
Leſung der Geſetzentwürfe, betr. die Abänderung des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes und der Zivilprozeßordnung. 


Sonntag, 


einer 


Der Phonograph im Gemeinderath. 

Man ſchreibt aus Paris: Der Gemeinderath des unweit 
Paris belegenen Städchens Etampes marſchirt in der Vorhut 
des Fortſchrittes. Er hat nämlich in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
den mit der Abfaſſung der Sitzungsprotokolle betrauten Sekretär 
durch einen — Phonographen zu erſetzen. Das iſt bis jetzt die 
erſte franzöſiſche Gemeindeverſammlung, die ſich zu dieſer ingeniöſen 
Verwendung der Ediſonſchen Erfindung für adminiſtrative Zwecke 
verſtanden hat. Die Annahme des Vorſchlages ging übrigens nicht 
ſo ohne Weiteres von ſtatten. Bereits am 29. November theilte der 
Maire von Elampes ſeinen Kollegen mit, ein gewiſſer Herr 
Grattery ſuche um die Ermächtigung nach, auf ſeine Koſten im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten einen Phonographen anbringen 
zu laſſen, der getreu alle Debatten und Reden wiedergeben würde, 
und er verpflichte ſich, gratis die Sitzungsberichte mitzutheilen, 
unter der Bedingung, das ihm das ausſchließliche Monopol dieſer 
Einrichtung zuerkannt würde. Die Gemeinderäthe waren aber nicht 
alle über dieſen Vorſchlag entzückt. Während nämlich die Einen die 
Vortheile dieſer neuen Kombination in den begeiſterten Ausdrücken 
rühmten, wandten andere ein, der Phonograph könne nicht die 
Diskretion und Delikateſſe eines beſcheidenen und ſeiner Aufgabe 
gewachſenen Sekretärs haben, daß das Inſtrument nicht die ſchätzens⸗ 
werthe Gabe beſitze, alle Verſtöße feinſinnig auszuſcheiden, die von 
ihrer Beredſamkeit fortgeriſſene Kollegen gegen die Grammatik, das 
Protokoll und die — Schicklichkeit ſich zu Schulden kommen laſſen 
könnten. — Einige mißtrauiſche Naturen glaubten ſogar, dem Be⸗ 
werber höchſt perfide Abſichten unterſchrieben zu müſſen; denn 
Herr Grattery müſſe doch, meinten ſie, irgend einen Beweggrund 
haben, um dieſen koſtſpieligen Apparat auf eigene Koſten im Stadt⸗ 
hauſe anbringen laſſen zu wollen. Dieſe vorſichtigen Herren ver⸗ 
mochten aber die Mehrzahl ihrer Kollegen nicht für ſich zu ge⸗ 
winnen und die Anhänger des modernen Fortſchrittes gingen ſieg⸗ 
reich aus der Abſtimmung hervor. Welche Motive Herrn Grattery 
bei ſeinem Anerbieten geleitet haben, iſt allerdings ſchwer zu 


errathen. 
Der rechte Kuß. 
Novellette von F. von Kapff⸗Eſſenther. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war eine ſogenannte Liebesheirath. Keiner von den 
Beiden war durch Perſonen oder Umſtände irgendwie gezwungen, 
kaum beeinflußt worden. Er beſaß eine anſehnliche Sellung am 
Amtsgericht einer ſchön gelegenen vielgenannten Provinzſtadt; ſie 
war die ſchöne, vielumworbene, überreichlich ausgeſtattete Tochter 
eines dortigen Bürgers. Ganz ordnungsmäßig hatien fie während 
einer Ballſaiſon ſtets den Ketillon angeführt und „alle Welt“ hatte 
darüber geſprochen. Dann verlobten ſie ſich eben ſo korrekt zu 
Oſtern und verheiratheten ſich im Juni. Die Kirche war mit 
Roſen förmlich verkleidet. Nach Italien reiſten ſie nicht, ſondern 
nach der Schweiz. Nach Schluß der Gerichtsferien kehrten ſie zu⸗ 
rück, um ihr elegantes, ganz modern ausgeſtattetes Heim zu beziehen. 

Aeußerlich waren ſie ein paſſendes „ſchönes Paar“. Er, 
ſchlank, braun, mit feſten, etwas unbeweglichen Zügen, genau um 
einen Kopf größer als fie, eine helle Blondine, weich, vofig, zart 


rundlich. Im Weſen und Charakter waren fie ſehr verſchieden, 


aber „alle Welt“ meinte es ſei die rechte Miſchung. Er: ernſt, 
ſtreng, ein wenig phantaſtiſch, launiſch, unbeſtimmbar, zu ſeltſamen 
Träumen, extremer Sehnſucht geneigt. Und während „alle Welt“ 
ſie für ein enorm glückliches Paar hielt, weil das ja gar nicht 
anders ſein konnte, waren ſie dennoch weit entfernt davon, es 
wirklich zu ſein. Eines er.vartete vom Andern das Wunder des 
Glückes, und das Wunder kam nicht. 

Nie hatte er ſo recht verſtanden, mit den Frauen umzugehen, 
und im Grunde hatte er kaum gemerkt, daß es eigentlich ſeine 
Schwiegermutter geweſen, die ihn vehetrathet hatte. Indeß, er war 
es ganz zufrieden. Bleiern lag das Alltagsleben ſeiner Berufser⸗ 
füllung auf ihm. Eine junge, ſchöne Frau — das brauchte er! 

Aber gleich bei der Verlobung kam eine Entäuſchung: Roſi 
erwiderte ſeinen Kuß nicht. Sie ließ ſich nur küſſen. Und er 
vermochte gar nicht zu ſagen, wie unglücklich ihn das machte. Er 
fühlte nicht die Kraft der Initiative. Roſi's Kuß hätte ihn beſeligen 
müſſen. Und ſie küßte garnicht. Einfach garnicht! Trotzdem 


verlobten und verheiratheten fie ſich, bezogen ihre köſtliche blüthen⸗ 
friſche Häuslichkeit. Aber es blieb eine ungeheure Lücke zwiſchen 
ihnen. ; 


Zeilung 


Nacht beim Bier, 


(Drittes Blatt.) 


ͤĩ5ĩ˙ ] ꝰę ↄ ..... ,.. 

Roſi verſtand nicht zu küſſen und er, ja wirklich — er er⸗ 
wartete es von ihr. 

Sie langweilten ſich mit einander. Sie wunderte ſich eigent⸗ 
lich darüber, fo garnicht glücklich zu fein, weinte, ſeufzte, träumte, 
erſehnte ein fabelhaftes Glück, welches Herrmann ihr auch nicht 
von ferne zu zeigen vermochte. 

Es war ſo ruhig, ſo phlegmatiſch, ſo ganz gewöhnlich. Sehr 
bald ging er in den Kegelklub und zum Skat, ſaß bis in die 
Wenn ſie ſich jedoch beklagte, war er ſo gut 
und lieb, tröſtete ſie und bat, ſie möchte ſich doch etwas wünſchen. 
Bat ſie dann, er ſolle zu Hauſe bleiben, ſo blieb er zu Hauſe. 
Aber ſie langweilten ſich wieder, blieben Beide verſtimmt und bald 
war es ihr recht, wenn er Skat oder Kegel ſpielte. Zu Hauſe 
langweilte ſich Roſi allein. Sie beſuchte die Eltern, wo ihre jüngere 
Schweſter eben flügge, der Bruder die Untverfität des Ortes be⸗ 
zogen hatte. Da ging es luſtig her, mehrmals in der Woche Geſll⸗ 
ſchaft, Pfänderſpiele, ein bischen Tanz zum Klavierſpiel. Aber es 
war doch Leben. Dann kam der Hochzeitstag, die erſte Jahresfeler 
deſſelben, was, mit einem großen feſtlichen Abendeſſen im Hanſe der 
jungen Eheleute begangen wurde. Eiue ganze Reihe köſtlicher 
Gänge nnd guter alter Wein! Und was für Toaſte auf das 
„ſchöne, glückliche“ Paar und zuletzt, wie üblich, auf den Storch! 

Nachher gab es noch eine Bowle, und als die Gäſte gegangen 
waren, gähnten Roſi und Hermann. Sie waren ehrlich müde! 

Bald darauf kam Hermann's Urlaub, und ſie machten eine 
wohl ausſtudirte Tour durch den Harz, direkt nach dem Reiſehand⸗ 
buch! Das war auch ſehr nett und ſie fühlten ſich gonz befriedigt, 
mehr denn auf der Hochzeitsreiſe, wo ſie einander ſo fremd geweſen 
waren. „Nett“ iſt zu wenig. Die Harzreiſe war wirklich reizend. 

Aber den eigentlichen beglückenden Kuß hatte der junge Gotte 
noch immer nicht empfangen. Roſi küßte jetzt wieder, aber doch 
recht gleichgiltig. Hermann begann ſich mit dem Gedanken abzu⸗ 
finden, daß der Kuß, deſſen Wonnen ſo viele Dichter beſungen, doch 
in das Reich der Fabel gehöre. 

Wieder gingen die Tage ſo alltäglich hin. 

Da kam das Turnerfeſt und damit eine Abwechslung. Ein 
alter Studienfreund von Hermann war angemeldet und bei der 
allgemeinen Wohnungsvertheilung — man riß ſich, wie immer in 
den langweiligen Provinzſtädten, um die fremden Gäſte — gelang 
es ihm auch, den ehemaligen Kommilitonen Dr. jur. Waltner, 
einen friſch gebackenen Rechtsanwalt, für ſich zu gewinnen, 

Roſi verzog zunächſt den Mund. „Gott, nun gleich einen 
fremden Menſchen ins Haus.“ Aber ſie beruhigte ſich, als der 
Gatte mit dem Bruſtton der Ueberzeugung verſicherte, er fei unge⸗ 
heuer „ſchneidig“. „Ja, ja, ein forſcher Burſche war das“, ſchloß 
Hermann faſt melancholiſch. 

Schon eine Stunde ſpäter war er da, Dr. Heinz Waltner. 
Bei weitem nicht ſo hübſch, wie Hermann, klein, etwas unterſetzt, 
mit einem unbedeutenden Spitzbart, brünett wie jener, aber ebenſo 
beweglich, eben ſo lebendig, wie ſein Freund ruhig und impoſant 
war. Mit keckem Witz, mit übermüthiger Initiative führte er die 
Unterhaltung, ſtellte ſozuſagen das Haus auf den Kopf. Vor allem 
erklärte er frank und frei, der „alte Cherusker“, womit Hermann 
gemeint war, wiſſe gar nicht, wie glücklich er ſei. Denn eine ſo 
reizende Frau habe überhaupt nie ein alter „Cherusfer“, auch 
nicht ein moderner „Cherusker“ gehabt. Was mag dagegen Thus⸗ 
nelda geweſen ſein! Und er machte Roſi mit einer ſolchen Ungenirt⸗ 
heit den Hof, daß es wirklich harmlos war. Hermann machte 
gute Miene zum böſen Spiele und lachte mit. Aber doch nicht ſo 
recht von Herzen, und als die fünf, Tage des Turnerfeſtes vorüber 
waren, fühlte er ſich recht froh und erleichtert. 

Allerdings, Heinz hatte Leben in die Bude gebracht, aber 
einer verheiratheten Frau fo die Cour zu ſchneiden, das war denn 
doch zu ſtark. Wie roth die gute Roſi immer war und wie ihre 
Augen glänzten! Nun, Gott ſei Dank, die Sache nahm ein Ende! 
Solch ein Menſch, wer hätte das gedacht! Freilich, als Student 
war er auch ſo geweſen. Wenn nur Roſi doch nicht irgend einen 
Eindruck empfangen hätte! Geſtern bei dem Abſchiedskommers war 
ſie ſo ſonderbar geweſen! Recht beſorgt kam er von dem 
Bahnhof nach Hauſe, wohin er den alten Kommilitonen mit einer 
andern Turnerſchaar begleitet hatte. Gott ſei Dank, der war 
fort! 

Seine ſchöne Frau empfing ihn am Fühſtückstiſch, der feſtlich 
mit Wein, Kaviarbrödchen und kaltem Braten ausgeſtattet war. 

Verlegen lächelnd, erröthend wie eine Braut, kam ſie ihm 
entgegen. 5 

„Iſt's nicht ſchön, daß wir wieder allein ſind?“ 

„Und ob!“ rief er. Es war recht banal, aber es kam aus 
tiefſtem Herzen. ö 

Da fiel fie ihm um den Hals und küßte ig 

So hatte ſie ihn noch nie geküßt. Ein himmliſches Feuer 
ging durch ſein ganzes Weſen. Er hatte den beglückenden 
Kuß des Weibes empfangen. Er wußte, was die Liebe ji! — 

Ein Jahr ſpäter wurde zugleich mit dem zweiten Jahrestag 
der Hochzeit die Taufe des erſten Sohnes gefeiert. Herrmann 
und Roſi hatten einen ganz allerliebſten, munteren Jungen. 

Wieder gab es ein großes Feſt, doch war es gelungener, als 
das erſte. Denn das junge Paar war ganz bei der Sache und 
der Toaſt auf den „Storch“ hatte ein ganz anderes Anſehen. 

Und diesmal, als die Gäſte gegangen waren, gähnten ſie nicht 
ſondern fielen einander in die Arme, glücklich, allein zu ſein. Ihre 
Lippen verſchmolzen in einem beglückenden Kuſſe. Da zog Herr⸗ 
mann ſeine Frau zu ſich nieder in die trauliche Sofaecke und 
flüſterte ihr zu: 

„Sag mir doch, Roſi, warum ſind wir denn ſo glücklich jetzt 
und warum waren wir es anfangs nicht? Weißt Du, wie das 


zugegangen iſt ?“ 


„Es mußte wohl ſo fein,“ verſetzte fie ausweichend. 

Aber er begriff, daß ſie ihm ein Geheimniß verbarg. Und 
mit zärtlichen Bemühungen drang er in ſie. Sie weinte ſchließlich. 
Ein ſeltſames Bangen preßte ſein Herz zuſammen. Er ſtand vor 
ne Geheimniß, welches einen düſteren Schatten auf fein Glück 
warf. x 
Deutlich, unheimlich ſtieg die Erinnerung vor ihm auf an 
jenes Frühſtück nach der Abreiſe feines Freundes, wo Roſi ihm 
entgegengeflogen und ihm den eigentlich erſten beglückenden Liebes⸗ 
kuß gegeben hatte. Es war doch ſonderbar! Und wie war das 
gekommen? Sie mußte noch einmal fort aus der traulichen Ecke; 
denn der Kleine ſchrie. 

Der junge Gatte rannte unruhig in dem matterleuchteten 
Salon umher, der noch die Spuren des Feſtes zeigte: leere, klebrige 
Liqueurgläſer, Zigarrenreſte, welke Blumen. 

In dem Kinderzimmer war es ſtill geworden. Roſi erſchien 
wieder, ein wenig blaß, ruhig, faſt würdevoll. 

„Ich will Dir alles ſagen.“ 

Nun ſaßen ſie wieder in der traulichen Sofaecke. Er lauſchte 
angſtvoll, faſt beſchämt, denn fein Schſckſal, fein Lebensglück lag 
in den Händen ſeiner Frau. 

„Dein Freund Heinz,“ begann fie mit gedämpfter, leicht be⸗ 
bender Stimme, „hat mich von der erſten Stunde ſeine heiße Liebe 
fühlen laſſen — in den gebührenden Grenzen — aber unanfhörlich, 
mit jedem Blick, jedem Wort, ohne daß Du's merkteſt. Er miß⸗ 
fiel mir eigentlich, indeſſen — er beſchäftigte meine Phantaſie; er 
ſchmeichelte meiner Eitelkeit und ich hatte die Empfindung, daß er 
mich mehr liebte, als Du mich liebteſt. So vergingen die fünf 
Tage in einem unbeſchreiblichen Kampfe mit mir ſelbſt. Bisweilen 
ſage ich mir: „Mein Gatte liebt mich nicht. Warum ſoll ich die 
Liebe eines Andern — ohne eigentliche Pflichtvergeſſenheit — nicht 
annehmen, mich daran freuen, wie an einem Lichtſtrahl, einer Blume, 
einem Reflex der Poeſie? Jedoch — ich vermochte für Heinz 
keine Sympathie zu fühlen. Und ganz paſſiv ließ ich mich — 
lieben — bis zu dem letzten Abend — weißt Du — bei dem 
Schlußkommers“ — 

„Ja, ich weiß“, ſprach er mit dumpfer Stimme, „Du warſt 
ſo ſonderbar“ — 

„Weil Du Dich nicht um mich kümmerteſt, Herrmann! — 
Du biſt ja kein Turner, aber Du ſpielteſt Skat. Ich langweilte 
mich und war auch ſehr traurig. Da wurde mir etwas bange, 
ſo ein bischen übel und ich ging in den Garten hinaus. Er war 
erleuchtet — aber ſchwach. Da kam Dein Freund, der Heinz und 
— küßte mich. Nur irgend ein Wort flüſterte er mir ins Ohr. 
Ich weiß nicht was. Er wollte lieber fterben, als auf dieſen Kuß 
verzichten oder ſo etwas.“ 

„Und —“ ſtieß Herrmann hervor. 

„Was — und? Meine Geſchichte iſt aus. Ein anderer 
Mann hat gewagt mich zu küſſen. Ich ſtieß ihn von mir. Aber 
er hat mich doch geküßt. Nein — meine Geſchichte iſt nicht aus, 
Herrmann. So wie er mich küßte, ſo haſt Du mich nie geküßt. 
Ich empfand eine unendliche Sehnſucht nach Liebe — von Dir. 
Aber ich hatte mich doch an Dir verſündigt, da iſt nichts zu ſagen. 
Des Todes war ich werth — werth geſteinigt zu werden, wie die 
Ehebrecherin im Evangelium. Wer weiß, wie lange ich weinte 
— und zum Ende ſagte ich mir: „Verſuche es, die Liebe Deines 
Mannes zu gewinnen! Sollte er Dich nicht ſo lieben können, 
wie Jener? Wie ſchön müßte es ſein! Und mußt Du nicht büßen, 
was Du verſchuldet? Ein Anderer durfte Dich doch küſſen, und 
ohne Schuld biſt Du nicht, daß es ſo weit kam. Da flog ich Dir 
denn entgegen, als Du vom Bahnhof kamſt. Beſinnſt Du Dich?!“ 

Ob er ſich beſann! Damals hatte er von ſeiner Frau den 
erſten, beſeligenden Kuß erhalten und erwidert. Seit jener Stunde 
waren ſie — glücklich! — 


Bekanntmachung. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König werden am 21. d. Mts. in unſerer 
Stadt auf dem Stadtbahnhofe eintreffen, um 
Vormittags 10 Uhr an der Feier der Einweihung 
der neuen Garniſonkirche Theil zu nehmen. 

Aus Anlaß dieſes Allerhöchſten Beſuches 
bitten wir die Bürger Thorn's, an diefem 


Bekanntma 


1898 ab zu beſetzen. 


je 150 Mk. bis 2700 Mk. 


u. f. w. auf das Feſtlichſte zu ſchmücken. 
Hierbei richtet ſich unſer Erſuchen insbe⸗ 
ſondere an die Bewohner der Wilhelmſtadt 
und ſpeziell der Friedrichſtraße, Karlſtraße, 
Hospitalſtraße, Catharinenſtraße Werderſtraße. 
Moltkeſtraßeund am Wilhelw platz. 
Thorn, den 18. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 21. Dezember d. Js. 
iſt das Standesamt von 11˙/ bis 12 


Uhr Vormittags geöffnet. 
orn, den 18 Dezember 1897. 


Der Standesbeamte. 


Bekanntmachung. 
Am 23. Dezember 1897 


Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Botenzimmer der Königlichen 
Staats an waltſchaft bierſelbſt 


e 


unter Beifügung 


uns 


Der M 


400 M.) 


5 


0 
e 


chung. 
Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt die 
Stelle eines Mittelſchullehrers vom 1. April 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 


Bei der Penſionirung wird das volle 
Tage ihre Häuſer durch Fahnen, Laubgewinde] Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt angerechnet. 
Bewerber, welche die Prüfung als Mittels 
ſchullehrer beſtanden haben, und 
zum Unterrichte 
att wiſſenſchaften beſitzen, wollen ſich 
ihrer Zeugniſſe und eines 
is zum 15 


Hauptlehrer⸗Vakanz. 


An unſerer 4. Gemeindeſchule ſoll die 
Stelle des Hauptlehrers (Grundgehalt 1400 M. 
Alterszulagen 150 M., Mieth 8entſchädigung 
ie vorausſichtlich in ener Rektor⸗ 
ſtelle umgewandelt werden wird, (Grund⸗ 
gehalt 1700 M., Alterszulagen 150 M., 
sentſchädigung 450 M.) mit einem 
iſchen Rektor beſetzt werden. 
werber, welche die Rektoratsprüfung 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Prüfungszeugniſſes und 


Er raſte im Zimmer auf und ab. Und all' dies Glück ver⸗ 
dankte er einem Andern! 

Da fühlte er auf einmal ihre ſüßen, weichen Lippen auf den 
2055 Sie hatte eben lieben gelernt, ihn lieben. Was wollte er 
no 

Sie wieder lieben, bis ſeine Küſſe jene 
lich verwiſcht hatten! 

Und ſie verſanken ineinander in einer feligen Umarmung. 


des Verhaßten gänz⸗ 


Vermiſchtes. 

Alphonſe Daudet iſt ſoeben in Paris im Kreiſe 
ſeiner Familie plötzlich am Herzſchlag geſtorben. 
Daudet iſt am 13. Mai 1840 in Nimes geboren und hatte, bis 
er es zu einer erträglichen Lebensſtellung brachte, eine harte Schule 
durchzumachen. Die Hilfe kam ihm von einem Herzog von Morny, 
der ihn als Privatſekretär anſtellte und ihm Mittel zu Studien⸗ 
reiſen gab. Der Erſtling, der den nachmals ſo berühmten 
Romancier 1866 in die litterariſche Welt einführte, war Le 
petit Chose, historire d'un enfant, verdeutſcht mit dem Titel 
„Der kleine Dingsda“. Der große unantaſtbare Erfolg aber war 
erſt Fromont jenne et Risler ainé (1874), ein Roman, der 
über ſechzig Auflagen erlebte und ſeinen Verfaſſer weltberühmt 
machte. Es folgen die in allen europäiſchen Kulturländern faſt 
verſchlungenen Romane „Der Nabob“, „Numa Roumestan“, 
„Sappho“, „Der Unſterbliche“, der eine Satire auf die franzö⸗ 
ſiſche Akademie bedeutet, „Port Tarascou“, Rose et Ninette,, 
x. Mit feinen Dramen, die Bizet zum Theil mit muſilaliſchen 
Einlagen verſah, hat Daudet weniger Glück gehabt. Als Erzähler 
aber gehörte er zu den erſten Slernen Frankreichs und wußte 
mit ſeinem, oft an Dickens erinnernden Humor und einer präch⸗ 
tigen Schilderung eine virtuoſe Behandlung ſeiner Mutterſprache 
zu verbinden. 

Lebensverſicherungen von Millionären. Vor ſeiner 
Abreiſe um die Welt hat der Newyorker Millionär George Van⸗ 
derbilt ſein Leben für vier Millionen Mark verſichert, falls ihm 
auf der Reiſe ein Unglück zuſtoßen ſollte. Früher pflegte ſelbſt 
eine einzelne amerikaniſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft kein Leben 
über die Summe von 20 000 Litr. (400 000 Mk.) zu verſichern. 
In England geht noch jetzt keine Lebensverſicherungspolice über 
10 000 Ltr. Lord Rothſchilds Leben iſt für 250 000 tr. 
verſichert. 

Gewichtige Wahrheiten. Der verſtorbene Diamantenkönig 
Barnay Barnato hat ſeine vielgerühmte Wohlthätigkeit auch des 
Oefteren auf Journaliſten erſtreckt, die ſich in Noth befanden und 
ihn um Hilfe anſprachen. So kam eines Tages — wie der Bio⸗ 
graph Barnatos in der ſoeben veröffentlichten Lebensgeſchichte des 
Millionärs erzählt — ein in ſehr mißlichen Verhältniſſen lebendes 
Mitglied der Preſſe zu dem Diamantenkönig, bat ihn um Be⸗ 
ſchäftigung und erbot ſich, ihm für ein beſcheidenes Gehalt alles 
das aus den Blättern der Tagespreſſe auszuſchneiden, was Gutes 
und Lobendes dort über Barnato geſchrieben würde. Barnato 
nahm ſich des armen Journaliſten an, gewährte ihm ein Monats⸗ 
gehalt von 3000 Mark und ließ ihn nach Gutdünken die Samm⸗ 
lung von Zeitungsausſchnitten betreiben. So vergingen etwa ſechs 
Monate, während deren ſich Barnato um ſeinen Schützling nicht 
weiter kümmerte, als daß er ihm ſein Salair pünktlich auszahlen 
ließ. Da kam der Journaliſt eines Tages zu Barnato und brachte 
ihm ein mächtiges Bündel Papiere, alles Ausſchnitte aus Zeitungen 
mit Lobeserhebungen über Barnato. Zugleich fragte der 
naliſt, „ob er in ſeiner Arbeit fortfahren ſolle.“ — 


Monate zu demſelben Gehalt wie zuvor; Sie ſollen mir jetzt aber 
alles aus den Blättern ſammeln, was dort Gemeines und Nieder⸗ 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Erhebung des Markt⸗ 
ſtandsgeldes in der Stadt Thorn auf 3 Jahre 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1898 bis 
1. April 1901 haben wir einen Verſteigerungs⸗ 
ermin auf 


Sonnabend, den 8. Jannar 1898, 


in 


a ir vorher in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu hinter 
„den 17. Dezemger 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Mädchenſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 1. April 
1898 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
k bis 2700 Mark. 


— 
auchte 
und 


Jour⸗ 
„Nein!“ er⸗ 
widerte Bar nato — „ich engagire Sie zwar für weitere ſechs 


eee 
Wachsstock, 


Baumlichte 


Anders & Co., 


Altst, Markt 16. 


audere Sachen. Händler verbeten. 
n 


Sämmtliche Gewürze 


a" Ya Fr ul . 
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trächtiges über mich veröffentlicht wird!“ — Der Journaliſt machte 
ſich von neuem an die Arbeit, revidirte die Tagespreſſe weitere 
ſechs Monate und kam dann wieder zu Barnato, diesmal aber 
mit leeren Händen. „Nun?“ rief der Diamantenkönig, — „wo 
ſind die Zeitungsbosheiten, die Sie für mich ſammeln ſollten? 
Haben Sie keine gefunden?“ — „Oh doch!“ antwortete der Jour⸗ 
naliſt — „fie find unten vor der Thür, zwei ganze Wagen: 
ladungen voll!“ 

Eine ſechstägige Radwettfahrt. Sonnabend 
Abend (den 11.) ein Viertel nach 10 Uhr kam die große Radwett⸗ 
fahrt im Modiſon⸗Garten in Newyork zum Abſchluß. 19 000 
aufgeregte Zuſchauer wohnten der Schlußſcene bei. Seit Stunden 
hatten fie die Wetlfahrer durch wilde Rufe angeſpornt, auszu⸗ 
halten. Wie vorausgeſagt worden, errang Charles Miller, der 
Champion von Chicago, den Sieg. Seit Montag hat er 2093 
engl. Meilen durchfahren und auf dieſe Welſe jeden bisherigen 
Rekord hinter ſich gelaſſen. Rice hatte 2026, Schinneer 2000, 
Hale 1929 und Weller 1883 engliſche Meilen durcheilt. Am 
Montag, den 6. Dezember, hatten 36 Radfahrer die Wettfahrt be⸗ 
gonnen, aber nicht die Hälfte hielt bis zum Sonnabend aus. Ein 
ohrenbetäubender Jubel brach aus, als die Wettfahrt für beendigt 
erklärt wurde. Als ſich die Radfahrer zurückgezogen, begann die 
ärztliche Unterſuchung. Miller und Rice befanden ſich in erträg⸗ 
lich gutem Zuſtande, obgleich auch ihre Nerven furchtbar gelitten 
hatten. Die übrigen mußten ohnmächtig aus der Rennbahn 
fortgetragen werden. Faſt alle litten während des letzten Theiles 
der Fahrt an Hallucinationen. Der Franzoſe Rivierre mußte am 
Freitag plötzlich die Fahrt aufgeben, weil er an Geiſtesſtörung 
litt. Am Sonnabend aber nahm er die Fahrt wieder auf und er⸗ 
rang die zehnte Stelle. Der neue Champion⸗Radfahrer der Welt, 
Miller, iſt 24 Jahre alt und ein Deutſcher. Er wiegt 160 Pfund 
und iſt mittelgroß. Während der Wettfahrt hat Miller gänzlich 
von flüſſiger Nahrung gelebt. In der ganzen Woche hat er kaum 
fünf Stunden geſchlafen. Außer dem Preiſe von 1300 Dollar 
erhält er eine Prämie, weil er den Rekord gebrochen hat. Der 
Geſammtbetrag der Preiſe iſt 35000 Dollars. Die geſamm te 
Newyorker Preſſe beſpricht ohne Ausnahme und mit Recht die 
Brutalität dieſer Wettfahrt. i 

Zwölfeinhalb Kilometer Würſte. Der 4. Januar wird 
den in Wien garniſonirenden Truppen gewiß in lieber Erinnerung 
bleiben; für dieſen Tag wird zur Feier der Eröffnung der zwei⸗ 
ten internationalen Kochkunſtauſtellung eine Maſſenabſpeiſung der 
Wiener Truppen mit Würſteln, Gulyas und anderen Leckerbiſſen 
geplant. Dem Geſchmack der Soldaten entſprechend, werden die 
ungariſchen Regimenter Debrecziner, die öſterreichiſchen „Wiener 
Krenwürſtel“ erhalten. Das Comité wird, da die meiſten Solda⸗ 
ten zwei und vielleicht auch drei Paar vertragen können, die nette 
Zahl von 50 000 Paar Würſteln bereit halten. Die mittlere 
Länge eines auseinandergeſtreckten Würſtelpaares zu nur 25 Cen⸗ 
timeter gerechnet, ergiebt, wenn man die 50000 Paar Würſtel 
neben einander legt, eine Geſammtlänge von 12 ¼ Kilometern. 

Einen heftigen Sturm hat das öſterreichiſche Schiff „Eurika“ 
in der Meerenge von Calais zu beſtehen gehalt und dabei einen Theil 
feiner Ladung berloren. Das Schiff, welches von Tornea kam und ſehr 


lange auf dem Meer zugebrocht hat, iſt in ſehr ſtark beſchädigten Zuſtande 
in Certe eingelaufen. Die Beſotzung war ohne Lebens mittel. 


store 


in 


direot an Private — ohne Zwischenhandel — 
xistirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 


allen 


Bei Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 
eutschlands 3 — für Seidenstoffe ——— 


Michels & Cie., Königl. Niederl. Hotllet., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Mache hiermit bekannt, daß ich 

N“ dem Weihnachtsfeſte auf 

55 8 ſowie alle Tage 

n meiner ohnung Copper ; 

nikusſtraße 35: Lebende Spiegel⸗ und 

& Karpfen zu den billigſten Preiſen 

verkaufe. Die Herrſchaften kommen nicht in 
Verlegenheit, denn großer Vorrath iſt da. 

Wisniewski, Fiſchhandlung in Thorn. 


gelb und weiss, 


Wachs und Stearin, 


Anikin 5 Aa  fkfämmerers Liehthalt 

im Amtszimmer des Herrn adtkämmerer er — 

iRathhaus 1 Treppe anberaumt, zu welchem 2 ® 4 0 nungen, 

die Be⸗ Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. Lametta, je 2 Stuben, 1 Küche, Stallung u. Boden⸗ 

in den] Die Bedingungen liegen in unſerm Bureau 1. raum find von ſogleich oder 1. April 1898 

E e auch zum 1,10 Mt. Gold- und ſtraßze 32 (am 3 

opialien abſchri zogen werden. rchhof) zu vermiethen. — Auf Wun it 
Die Bietungskaution beträgt 100 Mark und Silbersehaum, reg 5 Auch 8 die Wohnungen 5 


Hausgarten im Ganzen gepachtet werden. 
Passend für Rentiers oder Beamte. 
5021 Hüthner 


Kellerräume, 


anbei Stube und Küche zu vermiethen. 


4797 Strobandſtraße 17. 
* 
8 
Die Wohnung, 
III. Etage, Breit e Nr 


1. April 1898 zu e f 
5071 A. Glüekmann Kaliski. 


2 elegant möbl. Zimmer, 


und Burſchengelaß, ort zu ve 5 
ſchengelaß, von ſofort zu 2 


Breitestr, 40. 
5150 


i verk 5 
diene @araftände 


iſt vom 


ungefähr 1344 Kilogramm 5 
ausgeſonderte Akten pp der 180% bel ung dingen 8 a zum Kuchenbacken, 
theils zum Einſt zmpfen, theils zu] Thorn, den 13. Dezember 1897. 577 A119 99 1818 a Citronat, Eine Wohnung, 
einem ſonſtigen Tre vernichtenden Ge⸗ Der Magiſtrat. 15 ur ee: Fre 1 
brauche Beka untmachung. Der Magiſtrat. g fofort zu vermiethen bei 1921 
gegen gleich baare Zahlung meiftbietend eka nntmachung. — Der Magiſtratt. e Eee 2 
verkauft werden. 5127 i Bekanntmachung. “ ge 
Der Erſte Staatsanwalt. — — der . an den Mindeſt⸗ — 0 in feierlicher Weiſe, wie folgt, Backpulver, Am bermiethen 
TE forbernden vergegeben werden att: 
Bekanntmachung. Wir haben hierzu einen Termin auf a) Seitens des hieſigen Frauen Hirschhornsalz iſt Pferdeftall nedſt Wagenremife und Woh⸗ 
Die eg des Bedarfs an Druckſachen Dienflag den 18. Jannar 1898 Vereins am 22. d. Mts. 5 Uhr etc. ete. nung, eventl. auch — an Droſchen⸗ 
für die hieſige Communal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ Bormittags 11 Uhr. Abends im Wiener Gais für kutſcher. Offerte — an die Ex⸗ 
waltung einschließlich der ſtädtiſchen Schulen] in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu welchem arme Kinder. , 4A d & Ü 0 pedition dieſer Ze . 
ſoll für das ya 1898199 im Wege der fi verfiegelte und mit entſprechender Aufſchriſt ver⸗ b) Für die Kranken im hieſigen nders 9 Die —— * zu Stab sarzt Dr 
Submiſſion an den Mindeftfordernden fiber» De Offerten nebft Papierproben einzureichen Rrantenhaufe am 23. d. Mis Aitst. Markt 16. Braltestr. 46. 22 8 abt 6 nen ‚Serie um 


tragen werden. 

5 ir haben hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, 28. Dezember 1897, 
Bormitiag 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 


Die Beding ungen 
Bureau zu Einſicht aus. 


welchem Tage verſiegelte Offerten mit der N i 1 mt 6 ; ES I Bra 7 TREE 
Er e Submilfionßoffert Druck andmarztpan Pfd. 5 
fachen fle den Magſfra 9 Stadt Thorn“ f. dis 2 Mk. 8000 Mk. 


Baumbehang Pfd. 80 P 

achen 2 

la ureichen ſind. empfiehlt 
Die Bedingungen liegen im genannten 

Bureau zur Einſicht aus, welche übrigens 

deze der Normalſätze abgeändert ſind. 


horn, den 8. Dezember 1897. 5006 
Der Magiftvat. 


1 in dem genannten 
u 


Thorn, den 8. Dezember. 1897. 
er Magiſtrat. 


H. Bach, Conditor 
Mocker, Lindenſtraße 8. 
Jortzugshalber find mehrere 
Möbel 


5 el 
billig zu verkaufen Kloſterſtraßſe 10, 2 Tr. 


um 5 Uhr Abend. 
Mocker, den 18. Dezember 1897. 
Der Amts vorſteher. 
Hellmich. 


E 


Kirchengelder find von ſofort auszuleihen. 
Meldungen an 


Pfarrer Heuer. Mocker. 

Borat. 18 iſt 1 Wohn. v. 3 Zim. neb 
ger. Zub. f. 180 M. jährl. z. 1. April 18 

zu vermiethen. G. Schütz, Kl. Mocker. 


1. Januar 


iſt vom 1. April anderweitig zu vermi 


Keil, Seglerſtraße 30. 
Brombergerſtr. 60. 
ab und ee J für 550 Mark zum 

Nöberes dafelbt 3 


b 

lichkeiten,? Zimmer nebſt Zubehör find von 
fofort bezw. I. April 1 7 — — 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speisekammer zu ver⸗ 

miethen. Lemke, Mocker, 8. 
Verloren 


ein Pompadour, enthaltend eine 
Brille im Futteral. Abzugeben 
Bäckerſtraße 48 


5151 


in Laden 


von 5 Zimmern, Bade⸗ 


ril zu vermiet 
reppen links. me 


RE EEE ER EEE 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann « Co 
orlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 


jani kreuzs., v. 380 Mk. an 

1811105, Ohne Anz. 15 Mk. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 


BaRufifher Unterricht 


Kurſus für junge Leute und angehende 
Offiziere findet nach genommener Rücſprache 
von ſofort ſtatt bei 

S. Streieh-Thorn, Bückerſtr. 18 1 Tr. 


%%% %% %%%, 


Bilder 


22 ſchnel, gur und billig einge 2 
+ 

E 

2 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, Bijouterie, Alfenide⸗, Leder⸗ und 
Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 
Tiſch⸗ und Hänge Lampen, Dekorations- und 
Straßen ⸗Fächern, Portemonnaies und Briefta ſchen, 
- Bierkrügen, Vaſen, Hand ſchuhen und Kravatten, 
Schirmen, Stöcken etc, 
werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufswerth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


% 


Inhoffen’s 
S fach preisgekrönten 


rahn. 
Robert Malohu, Glaſei meiſter, 
Araberſtraße Nr. 3. 2 
8. %% %%% %%% %%% 


Kanarien-Edelroller 


(tief- und langgehend, volles Organ) 
gehen zart und rein in Hohl⸗ und 
Bogenrollen, hohlklingend, gute 
K uorre, das Hervorragendſte an 
: Geſangsleiſtung, auch bei Licht 

fingend, per Stück 7, 9 und 12 Mk., je nach 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalksteln v Oslowekl. 


eee eee 
Pilulae roborantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prov. Posen zu beziehen. 

Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke. 


Banane uam ar an. deere 
Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtl. Gefhlechis- 

kraukh. heilt ſicher nach 26jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 

burg. Seilerſtr. 27, I. Ausw. brieflich. 


Bei Husten 


6 ceiſerkeit beweiſen zohlreiche 
Katarrh | Anerkennungen die 
= Verſchleimung | Vorzüglichteit 

von Jssleib's berühmten 


Katarrh-Brödchen 


Bonbons. 
Wirkung überraſchend! 
In Beuteln à 35 Pf. bei A. Koozwara, 
Elifabethſtraße, L. Maler, Breiteſtraße, C. A 


—— 
Köstliches Aroma! 


Kräftiger Geschmack! 
Hohe Ergiebigkeit! 


75, S0, 85, 90, 95 Pfg. 
per ½ Pfd.-Packet. 


Käuflich in den meisten besseren 
Geschäften der Lebensmittelbranche. 


EEE ETRTTERFEETTENEI 
Königsberger Maschinen-Fahrik AG- | 


wess SFR PREUSSEN 
Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Man- und Schneidemühlen-Anlagen $ 
Turbinen, Centralheizunsen. 


„Breiteſtr., A iteſtr. 8 
ne, Selene 1Ter us Stammzlichterei der großen weißen 
50 7/ Jucker mit Lacripen. „ delschweine - 
(Vorkſhire) der Domaine Friedrichswerth (S. Rob.-Gotha), Station 
Friedriehswerth. 


Kaiser auszugmehl 
. ſowie * 
Weizenmehl 00 


aus feinſtem auswuchsfreiem altem Weizen 
lieſert 


Dampfmühle Ostaszewo, 
Niederlage für Thorn: 


Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
ftellungen der Deutſchen Landwirthſchaſts⸗Geſallſchaft 
135 Preiſe. 

b Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 


3-4 „* " * 80 „ „ 70 „ 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
m Proſpekt, mau 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. gratis und franko. 


— — Friedriehswerth, 1897. 
Wir liefern bis anf Weiteres Kid. Meyer, 


Kaiserau. 


Feinſte franz. Marbots⸗Nüſſe 40 Pf. 


aus feiuſtem auswuchsfrelem Weizen Sicilian Cambert⸗Nüſſe „ 35 „ Fur 


vor jähriger Ernte. Para Müſſe „5 0 „ . 
Muhlen- Administration Zr 3 „ 00 100 * stehende * 
in Bromberg. Ae e 120 ” * Welhnachten * 
75 * empfehle als sehr * 
ff. Ecbellis Feigen TuS — 
Feinste Smyrna⸗Feigen 35 „ E | — 
7 Datteln, Ralifat 40 U isiten-Karten * 
Süssrahm-Mar arine . ein f Marollo 100 4 * in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
i ” f ft ” 
mit S 3 d, ; N 
ni Voten * — egen 5 70 = * . zu billigen Preisen, * 
Butter empfiehlt in Martens 80 ” Bestellungen bitte recht- * 
» 


pro Pfd. 60 Pfg. Americ, Aepfel 35 „ 


2 — —— 
* zeitig aufzugeben “ 
— 


Carl Sakriss, Cyroler Tafel⸗Aepfel 40 „ Pürener dene] von Mk. 1,00 an 
Schuhmacerftrafe 26. ff. franz. Catharinen⸗ in docheleganter ] die Mk. 8, Mit una 
— — — as 80 u. 120 „ Verpackung ohne Goldschnitt. 
fl. Preißelbeeren, eſſina⸗Apfelſinen und | _Rathebuohdruokerei | 
har ande Orange-Shanlen 160 = —— > 
en, andirten Ingber 160 „ h o 
nee, | Sri, Chamottesteine, 
enfgurken, 2 
lierten . G. Adolph. | Backofenfliesen, 


empfiehlt zu billigen Preiſen. 


IJ. Stoller, Schilertr. in befter Qualität empfiehlt 


Marzipaumaſe, L. Bock, Thorn 


füße Mandeln, Belagfrüchte, Gelee, 


Berliner } 
armelade, am K Denkmal. 
Wasch- U. P lätt-Anstalt 295 1 Couverture . WI 3 ee 
Bestellungen per Postkarte. empfiehlt irthen ein Bezug 10—30 Mk. 
3. Globig, A Asa. Oscar Winkler. TER 


Mder- Karpfen 


anne bin azurklewiez. Pbotographiiges Atelier 
Franzöſiſchen u Deutſchen 


Beſtellungen auf 


Kalender 189. 


in allen gangbaren Sorten empfiehlt 
E. F. Schwartz 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14 Een 


Co nA CE, Vis-à-vis dem Schützengarten. 
ff. Rum und Arrae, 


Punſch-Eſſenzen, 


Feine Tafel - Liqueure, az 
Pom. Gänfebrüfte, Meihnachtsfeste 
Braunschweiger, Rügenwalder, Thüringer, empfehlen: 


Frankfurter WURST, 

Rehe, zerlegte, 
Haſen, geſpickte, 

Caviar, Neunaugen, 


. dec — 
Räucher⸗Tiſchwaaren, 
A. 5 


Parfüms 


in einzelnen Flacons, 


Parfüms 
in eleganten Cartons, 
Seifen 
aus den ersten Fabriken, 
Eau de Cologne 


„gegenüber“ 


Eau de Cologne 


eigenes Fabrikat, 


Kopfbürsten, 
| Kämme, 
> Schwämme, 


Sämmtliche Artikel 
für die Toilette, 


Anders & Co., 


IN Altgtt. Markt 16. Breitestr. 46. 
Grosse Auswahl 5149 


aller Art, 
in feinſter Ausführung, zu bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Rud. Lipke, 
Bürſtenfabrikant, Mocker. 
Verkaufslokal in Thorn, Rathhausgewölbe 
Nr. 8, (am Coppernikusdenkmal.) Das maſſive 


Bromberger 
Kaiſer Auszug⸗ Mehl, 


ſowie ſämmtliche Artikel für feine 
Küche und Tafel, empfiehlt 
A. Kirmes. 


Wäſcheleinen, Klammern, Speichergrundſtück 
Scheuertücher, Fußmatten it. Baderſtraße Nr. 9 in Thorn 
ra billigſt. — belegen, vom Königlichen Proviantamt mieths⸗ 
(Scheuerbürſten 15 Pfg.) Jweiſe benutzt, iſt zum 1. Jannar 1898 
(Schrubber 30 Pfg.) te deb erlag maffin gebaute 
— ͤ . ̃˙—:— — e 
Dine u eisen Bernsungen 
€ edi 
x „f zu verkaufen durch =, Bevolmäctigten des 
£ambert- und Paranüsse, a August Sternberg 
E N 230 
Feigen, Datteln, O. v. Gusner, 
Prünellen, Trauben- Rosinen, Thorn, Schuhmacherſtraße 20. 
Meſſina-Apfelſinen, er 
5 Roggen, Hafer und Ro 5 
d- u. Cöte arüpau, , r 
Rau l. bee arzıpan, richtſtroh, ſowie handverleſene 
Große Marzipaumandeln, Vietoria Erbſen, weißſe Bohnen 
Citronat und Noſenwaſſer. und Linſen kauft das 5094 
Mandelmühle zur Freien] Proviantamt Thorn. 
Benuhung 88 Die Agentur der Verſicherung gegen 
Fran C. Plichta, Modiſtin, Einbtuchdiebſtahl 
1 F ift unter günftigen Bedingungen zu vergeben. 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk. ee , eee 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mt. 2070 . 
Nr of erhalten Sie Prospecte| Eins gut geübte Plätterin 
Umsonst 5 eee eee kann ſich = En Eulmerfir. 11. 
M Eck, Naehf, Frankfurt a. M. 5104 Frau Jonatowski, 
n Kirchliche Nachrichten. 


Viele 


duden Oftene Stellen ii 


0 87, „. Advent.) Sonntag, 19. Dezember 1897. 
männliche und weibliche Perſonen aller Be Anse 


rufszweige, ſowie viele Grundſtücks⸗ und Vorm. 9½ r 


* „Verkäufe und 3 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
täglich „Der Geſelli e Kollekte für den Jeruſalems ⸗Verein und 
TTT 
reis bei allen Poſtanſtalten vierteljähr 
Mik. 1,80, monatlich 60 Pf. — Probe:] Vorm. r 
Nummern an Jedermann koſtenfrei. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Graudenz. Expedition des Gefelligen. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


J unge Damen Menftäbt. evang. Kirche. 


4 Militär- i 
erhalten gründlichen Unterricht in der feinen] Vorm 11¼ Uhr: Gottckdienf 
Damenſchneiderei bei 5023 Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


AR 5, III. 
Frau asp, Windſtr. 5, III Neuſtädt. ebang. Kirche. 


(im Haufe des Herrn Kaufmann Kohnert. 
F Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


2 
Ein Lehrling „ 
Evang. luth. Kirche. 
mit der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiw⸗ Vormittags 9½ Ber: 3 
Sg ‚Sompioie geht. Herr Superintendent Rehm. 
elbſtgeſchriebene Offerten zu richten an Mädchenſchule Mo 
Joh. Mich. Schwartz Jun Vormittags: Kein 8 


Dienſtmädchen Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer 0 
ſogleich geſucht Altſtädt. Markt 10, IL. Heuer 


20 Maunn 
gute Kopffeinfchläger 


Gemeinde Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann. 
finden dauernde Veſchäftigung bei Herr Prediger Hiltmann. 


„IH. Schneider, Steinhauermeiſter] Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 


Strausberg a. d. Oſt⸗Bahn. 
5 TER — Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


Kräftiger Mittagstiſch Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 


zu haben Vacheſtraßze 18, 2 Treppen. Gemeinde. { 


N 


OPEN N 


e 


85 2 * 


4 


c 


ee 
8 1 bolsets 


ueueſler Alo de 
y ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanilaͤren 
Vorſchriften 
Neu! 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Zu jedem nur anne 


eee %%% 

Zu Maskenbällen, Theater⸗ 
Aufführungen, Darſtellungen le 
bender Bilder ꝛc. halte ſtets ein 
großes Lager von ſehr eleganter & 


Masken-Barderohe, 


wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. 
Sachen, die nicht am Lager ſein 2 


| 
99994 


09999999999 


Wunſch angefertigt. 
J Kyskowskäa, 
2 Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. 2 
e Oοοοοοοe1e eee 


% 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder 
diegenster Ausführung. 


Specialität: 


Ganz vorzüglichen b . 2 
Hinbeer- und Bribersatt U REP” Grosse Porträts 


empfehlen prompter Lieferung zu civilen Preisen. 
2 
N A. Wachs, W. Wachs 
> Anders & Co. Photograph. Akad. Maler. 


ITS 


Hans: und Küchengeräthe 
in Messing, 
Zink, 
Eisen und 
Emaille. 
Hängelampen, 
Tischlampen, 
Wandlampen, 
Ampeln. 
Christbaumschmuck 
in großer Auswohl, empfiehlt ſehr billig 
H. Patz, Schuhmacherſtr 
(neben Sakriss) 5123 
REES SEIEN ER eee 


Die Eröffnung 


der 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle 


Randmarcipan, 


täglich friſch. 


Vaum - Vehan 


von den einfachſten bis feinſten Sorten. 
Knallbonbons, Confituren, 


Louis Grunwald, 

Uhren-, Gold- und Silber 
Waaren-Handlung 

Werlstatt für Reparaturen 


aller Art. 
jetzt Elisabethstr. 1515, 


gegenüber Gustav Weese. 


in reichhaltigfter Auswahl. 


J. Noa ſe, 


2 
Theaterdecorationen 
In künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 

Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u 
Decorations - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. _ 
Godesberg a. Rhein, 


EEC 
PEEP / / U TE 
Eingem. Preißelbeeren, 


garantirt reiner 


Bienen Schleuder honig 


werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 


5.82 


Heiligegeiſtſtraße 6. 


Schwarzer Thee in Packeten 
J½Pfd. ½ Pfd. 


von 1, % ½ u, ½ Pfd. russ, Gewicht netto 


neue frische Walnüsse ag feinste Qualitjt. 7— 450 
Sic. Lambertnüſſe, a ne Do ee AR 
gr ausgef. Marzipan- Mandeln 3 SOfROREn |: 55 de Kaan, 3 je 137 
ff. Puderzucker, 5 Felnster Fanllen- b 3.— 1.50 


(Spezial-Mischung der „Karawane“, 
6 Feiner Familien- Thee 2.50 


hochfeine Succade, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu den 
billigſten Preiſen bei 4978 
einrich Netz, 
[| 


Bur Unfertigung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers, 


er einzelnen Schüſſeln in und außer 

em Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 


W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Sterbehemden, Kl 


Sarg⸗Magazin von 


Fernſprecher Nr. 49, 4275 


Br ee a au ns 
Amzugsfalber 


Srosser Ausverkauf! 


Mein sehr reichhaltiges Lager in 


fertiger Herren-, Knaben- u. Kinder-Confection 
verkaufe ich von jetzt 


Maass-Geschäft und Lager fertiger Garderoben, 


Seglerstrasse 30. 


2 foliten, werden ſchnellſtens genau nach 8 D Se ö reer 


Atelier für Photographie u. Malerei 


in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide etc. bei 


Weihnachts: Ansfellung 


Königsberger- U. Lübecker Marcipan-Torten, 


Theeconfekt, Makronen 


Bonbonieren, Attrappen 


Conditorei, Altſtädtiſcher Markt 21. 


— nn m 


Bilder-Einrahmungen 
5 Theodor Noetzel. 


5 Hcht russische Thees 


In Originalpackungen unter russischer Kronsbandero lle 


Russischen Thee-Enport-Beselischaft „RARAWANE“ in Moskau. 


1.25 —.65 1—.35 


Metall- und Holz⸗ jowie mit Tuch 
überzogene 


Du Särge, ME 
sohe Auswahl Steppdecken, 


liefert 5 bekannt biligen Preiſen das 
a 


A. Schröder, 
Copper nicusſtraße 30. 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gakanſtalt. oder durch „Deutſcher Neichsver 


Verein 
zur Unterstützung durch Arheit. 
Verkaufslokal: Schillerſtr. A. 


Ecürgen, Gträmpfen, Senden, Sagen 
zen, mpf en, en, 
Beinkleidern, Schenertüchern . 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
„Beſtellungen auf Leib wäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt; auch wird Wäſche 
ausgebeſſert. 3996 
Der Vorstand. 


BS 
Fe 


Puppen 


und 
Spiel waaren 


: 

in größter A 
zu ſehr billigen Peeisen ; 
* 
* 


hmbaren Preise Sg 
inski, 


empfiehlt 
Fr. Petzott, 


€ i R 
3, Soppesuitnöftecte Re 21. 


Christhanmeonfekt 


Kiſtel ca. 400 kleinere oder 220 große Stüde 
2,50 Mk. Nachnahme, bei 5 Kiſtel franko 
Paul Benedix Dresden N, 18 


- 


1) 
— 
0 


Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 
Detail-Verkaui. 
Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15. 
Herren-, Damen- u Kinderstiefel 
in grosser Auswahl. 3403 


BEP” Reparatur-Werkstätte. sg 


Goodyear Welt Arbeit feinster Herren- und Damen-Stiefel 
Grosses Lager. 


Art in ge- 


Apreußiſche Centrul Bodenkredik Akkien⸗Geſelſ haft 


zu x 
J Amortiſattonsbarlchne obiger Geſellſchaft 
auf ländliche Beſitzungen in dem Kreiſe Thorn vermittelt zu 
zeitgemäßen Bedingungen proviſionsfrei. —— 


Otto Guksch, I. F. C. A. Guksch 
in Thorn. 


Mohren Margarine 


aus der Fabrik von A. I.. Mohr in Altona⸗Bahreufeld 
(Jahresproduction 32 Millionen Pfund) b ſitzt nach @utadten erſter 
deutſcher Ch miker deuſelben drwertb und Geſchmack wie gute 
Naturbutte-, und iſt als billiger und vollſtändiger Erſotz fü- feine 
Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf Bros, als zu allen 
Kuchenzwecken 

Stets friſch zu hoben in dem Spec al⸗Geſchäft von 


Ed. Raschkowski 
Neuſtädt. Markt II. 


9 


9 


Schwedischer Coks-Ofen „Kusqvarna“ 


Alleinige Niederlage 
für Ost- und Westpreussen und Posen bei 


N. v. £aszewski, Marienwerder Westpr. 


„Husqvarna“ wird in 2 Grössen gefertigt. 
I. 94 cm hoch, 31 em Durchmesser, — für 34 58865 Zimmer. 
II. 84 em hoch, 23 em Durchmesser, — für 1 grosses resp. 

2 kleinere Zimmer 
und erzielt man per 24 St. für 20—25 Pf. Coks oder Anthraeit 
eine beständige Wärme von 16—18° R. Der Ofen wird nur ein- 
mal angezündet und den ganzen Winter brennend erhalten. Die 
Wärme bleibt sogar in der nächsten Nähe erträglich und die 
fusskältesten Zimmer werden warm und trocken. Alles Andere 
ist in den Prospekten zu ersehen, die Reflektanten gratis e- 
5 ‘ Sandt werden. — Agenten können sich bei hoher Provision 

— melden. — Nähere Auskunft über die Vorzüge können eventl. 
jertheilen: Gewerbeschule für Töchter in Graudenz, die Herren Beyer, Bahnhofs- 
restaurateur, Kornatowo, Ohl, Gutsbesitzer, Steege bei Pr. Holland, Klatt. Guts- 
besitzer, Bäckermühle bei Marienwerder, Hezners Hotel, Bierbrauerei - Besitzer 
Dollinger, Kaufmann M. Marcus Frau Wittwe Joder-Marienwerder u, viele Andere, 


; Allein-Bertreter für Thorn: Hugo Hesse, Culmerſtraße. 
Paten, die Neue Heilmethode 
ft das reichhaltigſte, vollkommenſte, billigſte, gediegenſte, von vielen mediziniſchen Autoren 


beſtens empfohlene 
Lehrbuch des geſammten Naturheilverfah rens 


N “ 
a 


e 
et: 75 pid. der Waſſerkur — der Diätkur — der Kneippkur — ber Kuhnekur — der Luſtlichtkur — 
“5 der Maſſage — der Heilgymnaſtik — des Heil» oder Lebensmagnetismus — des Hypno⸗ 
Mk. | Mk. Witismus — der Elektrieität — der Hombopathie — der Elektrohombopathie — der Woll⸗ 
1.75 —.90 II tur — der Pflanzenſäftekur Glünickes — des Baunſcheidtismus (der exanthematiſchen 
1.50 —.75 MW Heitmethode) u. ſ. w. 
1.25 —.65 Oktab⸗Format und Großlexikon-⸗Format. Mit vielen Textilluſtrationen und 
1,— —.50 bunten Tafeln. 
Gratisbeilage: Ein zerlegbares anatomiſches Modell des menſchlichen Kön pers in 
—.75 1— 40 Buntdrud, 


Das unübertrefflichſte Nachſchlagebuch bei allen Krankheiten. 
Paten, die Uene Heilmethode 


bringt Kurvorſchriſten für jede nur erdenkliche Krankgelt — Epidemiſche Krankheit 
(Cholera, e, ac u. ſ. w.), Infeltiomatsamfdeiten (Diphteritiß, Beuanuten, 
Maſern, Scharlach u. ſ w.), Frauen» und Br rankheiten, Schwangerfchafteber 
N Sehen bergen. Geheime BER u. . w. u. f. u. werden ganz 
eſonders eingehend beſprochen. 

j gehe p Preis des Wertes in farbigen Irisband oder alt« 


eutſchem Einband Mek. 10.— 

eider, Jacken te. ” " * > Lalbſranzband n —12.— 
„ „ » Galonband mit Goldſchnitt „ 12.— 

„ Prachtband mit Goldſchnitt — 


" * 
2 Zu beziehen durch 


die Buchhandlung von Walter Lamheck in Thorn 


8", R. Krause, Leipzig, Gutenbergſtraße 2. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


